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Wappen mit wachsendem Doppeladler und weißrotem Schach (1185 bis 
1236 bezeugt) 271). Daß auch Graf Otto von Bodenlauben dieses Wappen 
trug 272), bezeugt, wie stark das Burggrafenamt für das Selbstverständnis 
des Gesamthauses der Henneberger wurde. Erst nach dem Verlust des 
Burggrafenamtes übernahmen die Grafen von Henneberg ein redendes 
Hauswappen (mit Henne). In Altbayern sind heraldische Namen im 
hohen wie im niederen Adel des Spätmittelalters offensichtlich sehr 
selten278), in einem gewissen Gegensatz etwa zu Franken. Das ist eine 
Parallelersdieinung zur außerordentlichen Seltenheit heraldischer Burgen­
namen. Trotzdem erscheint es überaus wichtig, die Heraldik für die 
Adelsgeschichte nutzbar zu machen, denn das Wappen ist Dokument der 
Identifikation. In der Forschung über die politische und gesellschaftliche 
Bedeutung des adeligen Wappens im Spätmittelalter stehen wir freilich 
erst am Anfang.
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